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                Station 

Ziel
Diese Station zeigt Gewässerstrukturen als Lebensbereiche unterschiedlichster Arten und stellt 
Zusammenhänge zwischen Lebensbedingungen und Artenvielfalt vor. Die Schüler/innen lernen, 
unterschiedliche Habitate zu unterscheiden, sie lernen die Thienemann`schen Leitsätze kennen und 
fließende Gewässer nach ihrer Naturnähe zu beurteilen.

EmpfoHLENE VErwEiLDAuEr: 8 miNuTEN

 Rahmenplan Grundschule,
 Teilrahmenplan Deutsch

  - Weltoffen und neue Perspektiven 
   integrierend Wissen aufbauen 
 - Vorausschauend Entwicklungen 
   analysieren und beurteilen können 
 - Interdisziplinär Erkenntnisse 
   gewinnen und handeln
 - Sich und andere motivieren können, 
   aktiv zu werden

1

2

3

4

5

6

7

Rahmenplan
Die arbeit mit den angebotenen visuellen medien 
fördert die medien- und Reflexionskompetenz 
(Teilrahmenplan Deutsch (2005), S. 11-15).

im erfahrungsbereich „natürliche phänomene 
und Gegebenheiten“ (S. 10 ff.) recherchieren die 
Schüler/innen nahrungsketten und erarbeiten 
Zusammenhänge zwischen artenvielfalt und 
Gewässerstruktur (Teilrahmenplan Sachunterricht 
(2006), Orientierungsrahmen S. 20-21).

aufbau
legen Sie zusammen mit dem Stations-
blatt das bachposter und die zugehörigen 

aufkleber aus. Jedes Kind erhält ein poster und 
einen aufkleberbogen. Die beklebten bzw. „be-
lebten“ poster dürfen mit nach hause genommen 
werden.

laden Sie die interaktive powerpoint-Such-
bild-Datei von der material-DVD auf den 

Rechner mit maus und starten Sie die bildschirm-
präsentation.

Wasser ist Vielfalt
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Die Schüler/innen üben und simulieren mit dem 
bachposter bzw. mit dem interaktiven Such-
bild freilandversuche. intuitiv erlernen Sie die 
Thienemann`schen leitsätze (> hintergrund).

Die Schüler/innen ordnen die abgebildeten 
lebewesen anhand deren Steckbriefe in die 

passende „Wohnung“ ein und kleben sie dort auf. 
manche arten, wie z. b. der eisvogel, benötigen 
unterschiedliche „Zimmer“, weshalb man sie an 
unterschiedlichen Standorten einkleben kann 
(bruthöhle in Steilwand, Sitzast über dem bach).

Die Schüler/innen „fangen“ mit der Com-
putermaus arten in der powerpoint-prä-

sentation wie mit einem Kescher oder Sieb. Sie 
sollen erkennen, dass der gezeigte bachausschnitt 
unterschiedlichste „Wohnungen“ (habitate) be-
reithält (feinkies, Grobkies, blattansammlungen, 
Steinrand, pfütze, kleiner Kolk, schnelle Strö-
mung, ruhiger bereich etc.). Grundsätzlich geht 
es darum, diese unterschiedlichen lebensräume 
zu erkennen, denn jede art bewohnt eine andere 
Wohnung. 16 arten sind zu finden. Die fluss-
napfschnecke erscheint immer dann, wenn kein 
definierter lebensraum angeklickt wurde. 

lösung: > Graphik ist auch auf der material-DVD 
im Ordner „Vielfalt“ abgelegt.

eRGebniS

aufGabe
Hier erfährst Du, dass jede Tierart in 

einer anderen „wohnung“ wohnen will. 
Je verschiedener die wohnungen im Bach 

sind, desto mehr Tierarten können dort 
wohnen.

Lies zuerst die Texte unter den Tier- und pflan-
zenbildern. Dann weißt Du, wo die Tiere und 
pflanzen wohnen. Klebe dann die Tiere und 
pflanzen in ihr Zuhause.
(passe auf: manche Tiere wohnen in mehreren 
„Zimmern“.)

Suche die unterschiedlichen „wohnungen“ 
im Bach. in jeder wohnt ein anderes Tier. 
wie viele findest Du? Benutze die maus als 
Kescher.

Thienemann`SChe leiTSäTZe
um die funktion ökologischer Systeme zu beschrei-
ben, untersuchen Wissenschaftler Wechselwir-
kungen zwischen Organismen und deren umwelt. 
ihre methoden bauen auf den leitsätzen von 
Thienemann auf:

 ■ Je vielseitiger die lebensbedingungen in einem 
biotop, desto größer ist die artenvielfalt, aber 
die häufigkeit der einzelnen arten ist relativ 
gering.

 ■ Je einseitiger die lebensbedingungen in einem 
biotop, desto geringer ist die artenvielfalt, aber 

hinTeRGRunD

Groppe
Die Groppe bewegt sich dicht 
am Gewässerboden und hält 
sich tags über im Schutze von 
Steinen auf.
Größe bis 18 cm 

Bachforelle 
Die Bachforelle versteckt sich 
gerne unter Wurzeln im Wasser.  
Größe bis 50 cm 

Erle 
Die Erle erträgt Überschwem­
mungen bestens und steht direkt 
am Ufer. Ihre Wurzeln bilden ein 
dichtes Geflecht unter Wasser.
Größe bis 28 m

Neunauge 
Das Neunauge lebt verborgen  
im weichen Ufersand in flachen 
stillen Buchten.
Größe: 30–50 cm 

Pestwurz 
Die Pestwurz wächst auf Kies­
inseln und flachen kiesig­san­
digen Ufern. Sie mag nasse Füße 
und Überschwemmungen.  
Größe: 15–120 cm  

Krebs 
Der Flusskrebs wohnt in selbst­
gebauten Höhlen im Steilufer.
Größe: 15 cm

Eisvogel 
Der Eisvogel nistet in Brut­
höhlen in sandigen, steilen 
Ufer  ab brüchen. Er sitzt oft auf 
Ästen über dem Wasser und 
stürzt sich von dort ins Wasser 
zum Fischfang. Größe: 16 cm

Salamander 
Salamander leben im feuchten  
Wald (Auwald) und verkriechen  
sich dort tagsüber in unter ir­
dischen Gängen, Höhlen, Ritzen, 
unter Totholz oder sonstigen 
Verstecken. Nur ihre Larven 
leben im Bach. Größe: 20 cm

Wasserspitzmaus 
Die Wasserspitzmaus ist ein 
guter Schwimmer und Taucher. 
Sie lebt von Wasserinsekten 
und wohnt in der Ufer­
vegetation. Größe: 10 cm 
 

Eintagsfliegenlarve 
Diese Eintagsfliegenlarve kratzt  
Algen von den Steinen und kann 
über ihre Tracheenkiemenblätter 
an den Hinterleibssegmenten 
Sauerstoff aus dem Wasser auf­
nehmen. Größe: 8–15 mm

Erbsenmuschel 
Die Erbsenmuscheln leben im 
Gewässerbett eingegraben im 
fein kiesigen, sandigen Substrat. 
Schalen werden vom Gewässer 
transportiert und an anderen 
Orten  abgelegt. Größe 10 mm

Köcherfliegenlarve 
Die Köcherfliegenlarve hat einen 
Köcher aus Sandkörnchen und 
klei nen Steinchen gebaut, um 
schwerer zu werden, damit sie 
nicht so schnell von der Wasser­
strömung abgetrieben wird. 
Größe: 10–30 mm

Napfschnecke
Die Napfschnecke saugt sich an 
überströmten Steinen fest. Ihre 
Gehäuse werden vom Gewässer 
transportiert und an seichten  
Stellen abgelegt. Größe: 5–7 mm

Planarie
Große Planarien kriechen auf 
Steinen, kleine schwimmen frei 
im Gewässer. Größe: 20 mm

Rollegel
Rollegel sitzen unter Steinen und  
zwischen Blättern und Ästen im 
Gewässer. Größe: 60 mm

Zuckmückenlarve 
Zuckmückenlarven findet man 
meistens im sandig­schlam­
migen Sohlsubstrat.
Größe: 2–20 mm

Wasseramsel 
Wasseramseln fliegen dicht 
über dem Gewässer. Man sieht 
sie oft auf Steinen sitzen. Von 
dort aus picken Sie Wasser­
insekten, kleine Fische und 
Weichtiere aus dem Wasser. 
Größe: 18 cm

Libelle 
Libellen halten sich gerne am  
Gewässerrand auf, weil sie im 
Wasser ihre Eier ablegen.  
Libellen finden auf den blü­
henden Wiesen entlang des 
Gewässers auch viele Insek­
ten zum Fressen. Größe: 4–8 
cm 

DER LEBENSRAUM BAcH MINISTERIUM FÜR 
UMWELT, FORSTEN UND 
VERBRAUCHERSCHUTZ 

Illustrationen: Stefan Kindel | artepalatina | Maikammer

© Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz Rheinland­Pfalz | 2009
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die häufigkeit der einzelnen arten ist relativ 
groß.

1926 verhinderte der berühmte limnologe august 
friedrich Thienemann (1882 – 1960), dass der 
laacher See als pumpspeicherkraftwerk ausgebaut 
sowie über Röhren und Turbinen mit dem Rhein bei 
andernach verbunden wurde. Von 1910 bis 1914 
hatte er sein labor in Schalkenmehren eingerich-
tet. Daran erinnert eine Gedenktafel am Gasthof 
michel.
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Wie die ganze Welt bergen Ge-
wässer eine Vielfalt an leben. erst 
intensive beschäftigung und genaue 

untersuchung offenbaren diese biodiversität. 
Vielfältige Strukturen, wie sie an naturnahen 
bachläufen zu finden sind, eignen sich in beson-
derer Weise für die arbeit mit Kindern. Säube-
rungsaktionen und bachpatenschaften bieten 
einstiege in die interdisziplinäre auseinander-
setzung mit dem Gewässer. Solche aktivität ist 
mehr als biologie und Geografie, physik und 
Chemie. Sie ist exemplarisch für eine an der 
nachhaltigkeit orientierte auseinandersetzung 
mit unserer umwelt.

biODiVeRSiTäT
biodiversität bezeichnet das gesamte Spektrum 
des lebens auf der erde. Sie umfasst die Vielfalt 
natürlich vorkommender und gezüchteter Tier- 
und pflanzenarten, mikroorganismen und pilze. 
ebenso schließt sie die ganze Vielfalt an lebens-
räumen auf der erde als auch die genetische Viel-
falt innerhalb jeder art  ein. Wesentliche aspekte 
bilden bestehende beziehungen zwischen arten 
und lebensräumen und die ganze fülle ablau-
fender ökologischer prozesse. Sie ermöglichen für 
den menschen erst die ökologischen „Dienstlei-
stungen“ der natur wie die Selbstreinigungskraft 
der Gewässer, die bodenbildung und die Regene-
ration der auen nach langen Überschwemmungs-
zeiten oder Dürreperioden. 

hohe Vielfalt an Organismen, lebensformen und 
lebensgemeinschaften bilden mit den jeweiligen 
speziellen fähigkeiten einzelner Tier- und pflan-
zenarten ein gutes Rüstzeug für unsere Zukunft. 
in besonderer Weise gilt dies für die ernährung 
der menschen. Wildpflanzen sind als Grundlage 
für die entwicklung heutiger und zukünftiger 
Saatgutformen heute und in Zukunft von großer 
bedeutung (agrobiodiversität). entsprechendes 
gilt für die entwicklung von medizin und heilmit-
teln sowie für die bionik.

Weltweit begleitet unsere Generation ein ra-
santer Rückgang an artenvielfalt und flächen-
größe natürlicher Ökosysteme wie urwälder und 
natürlicher flusssysteme. um dieser entwicklung 
entgegenzuwirken, schlossen 190 Vertragsstaaten 
als ergebnis des erdgipfels für umwelt und ent-
wicklung der Vereinten nationen 1992 in Rio de 
Janeiro das abkommen zur biologischen Vielfalt 
(Convention on biological Diversity – CbD).
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aRTenReiChe flieSSGeWäSSeR
Seen und flüsse bedecken gerade einmal 0,8% 
der erdoberfläche, beherbergen jedoch 10% aller 
Tierarten und mehr als 35% aller Wirbeltierarten 
der erde (vor allem fische). allein in Deutschland 
bietet das Ökosystem fließgewässer lebensraum 
für ca. 6000 potenziell vorkommende Tier- und 
550 höhere pflanzenarten. Wissenschaftliche 
untersuchungen belegen, wie die artenvielfalt in 
fließgewässern mit deren Strukturvielfalt einher-
geht. unterschiedlichste lebensräume finden sich 
nicht nur im mosaik aus Gewässerbett, uferzone, 
aue, altarmen, feuchtwiesen etc., sondern auch 
die gestaltende Kraft des Wassers sorgt über die 
sogenannte Gewässerdynamik mit permanent 
wechselnden Strömungen und Wasserständen für 
ständig variierende Standortvielfalt. Örtliches wie 
zeitliches neben- und nacheinander verzahnt die 
lebensräume eng, schafft hohe Diversität und 
erhöht die Wechselbeziehungen der lebensge-
meinschaften untereinander.
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GeWäSSeRSTRuKTuRGÜTe
Strukturelle eigenschaften wie laufkrümmung 
oder Strömungsvarianz prägen Standorte an 
fließgewässern. mit ihrer hilfe lassen sich fließ-
gewässer morphologisch bewerten. als maßstab 
dienen flüsse und bäche in einem weitgehend 
natürlichen Zustand. 
Speziell für das bewertungsverfahren entstand ein 
Kartierbogen mit 25 Struktureigenschaften, die in 
die bewertung eingehen. Sie ergibt eine Klassifi-
zierung in sieben Stufen, die den objektiven Grad 
der Veränderung eines Gewässers anzeigt.  
Klasse 1 enthält die unveränderten Gewässer, voll-
ständig veränderte Gewässer fallen in Klasse 7. 

Gewässerstrukturgütekarte

Legende

   Gewässer 

    entwickeln 

  Vielfalt

Die Gewässerstrukturgütekarte mit den ergebnis-
sen der landesweiten Kartierung zwischen 1996 
und 2000 zeigt, dass fast drei Viertel unserer 
Gewässer in der freien landschaft in ihrer Struktur 
verändert sind. Sie zeigt auf, in welchem aus-
maß bäche und flüsse begradigt und ausgebaut, 
feuchtgebiete trockengelegt und auen überbaut 
wurden. So wundert es nicht, dass viele arten aus 
heimischen Gewässern verschwunden sind und 
arten des Ökosystems fließgewässer zu den am 
stärksten gefährdeten gehören (z. b. Wasserspitz-
maus, Würfelnatter oder europäische Sumpf-
schildkröte).
(> Kartierung nach dem Kartierverfahren der 
länderarbeitsgemeinschaft Wasser (laWa): 
Gewässerstrukturgütekartierung in der bundes-
republik Deutschland, Verfahren für kleine und 
mittelgroße fließgewässer, empfehlung; Schwerin 
2000; iSbn 3-88961-233-4) 
> Gewässerstrukturgüte 2000 „Gewässer erleben, 
Struktur verändern, Güte gewinnen“, hrsg. mini-
sterium für umwelt und forsten Rheinland-pfalz, 
2001)



9190

          Einfacher Stationsaufbau 
          ohne zusätzliche Technik

           multimedialer Aufbau

folgendes material finden  
Sie im Koffer

 ▪ bachposter mit aufkleberbogen  ▪ nteraktives powerpoint-Suchbild auf 
der material-DVD

Zusätzlich benötigen Sie  ▪ Computer/laptop mit maus

Aufbau  ▪ für jedes Kind ein bachposter und 
einen  aufkleberbogen bereitlegen

 ▪ interaktives powerpoint-Suchbild 
einrichten

methode  ▪ Die Schüler/innen kleben die arten-
aufkleber mit hilfe von erläuternden 
Texten auf das bachposter

 ▪ informationen über arten lesen und 
reflektieren

 ▪ begründet handeln

 ▪ analytisches Suchen und erkennen 
von lebensräumen

 ▪ Vorbereiten bzw. Simulieren von  
freilandversuchen

 ▪ anwenden interaktiver elektronischer 
medien

mögliche produkte  ▪ poster eines naturnahen baches, der 
von unterschiedlichsten Tieren und 
pflanzen bewohnt wird.

 ▪ mündliche oder schriftliche angabe 
der anzahl gefundener Tierarten und 
Schlussfolgern, dass die artenvielfalt 
von der anzahl der habitate abhängt.

ÜbeRbliCK

impulSe
 ■ Kartieren Sie eigenständig die Strukturgüte 
eines bachabschnitts. Verwenden Sie hierzu 
am besten den vereinfachten Kartierbogen für 
Kinder, den Sie im Koffer finden. 
Die Station „Wasser ist Vielfalt“ zielt darauf 
ab, dass die Schüler/innen auch außerhalb der 
Schule den formenschatz eines fließgewässer 
in seiner natürlichkeit bewerten können. Die 
Kinder sollen ein Gespür dafür entwickeln, 
wann ein bach eher naturnah und wann er eher 
naturfern einzustufen ist. 

 ■ es bietet sich an, die inhaltlich zusammenhän-
genden Stationen 7 „Wasser ist leben“  
(> Thema Gewässergüte) zusammen mit dieser 
Station „Wasser ist Vielfalt“ (> Thema Gewäs-
serstruktur) bei einer exkursion an den bach zu 
erkunden. (> freilandunterricht, ab S. 14)

 ■ ein großes bach-Wandbild, aus einzelbildern 
der Kinder zusammengesetzt, bringt arten- und 
Strukturvielfalt an die Klassenzimmerwand. 
Jedes Kind darf pate einer anderen bachstruktur 
sein und diese zu papier bringen. 

 ■ Zum bau einer unterwasserlupe hält das inter-
net eine große anzahl bastelanleitungen bereit. 
mit diesem hilfsmittel lässt sich das leben 
unter Wasser in Teichen, Tümpeln, bächen oder 
auch Regentonnen gut beobachten. Durch den 
von unten wirkenden Druck wölbt sich die folie 
leicht nach innen, so dass eine Vergrößerungs-
wirkung entsteht. Sie umgeht die unruhige 
Wasseroberfläche und die damit verbundenen 
lichtreflexe und ermöglicht so, unter Wasser 
weitgehend ungestört zu beobachten. 
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Die Veröffentlichungen
„Abenteuer Auen – Bach- und flussauen 
erforschen“ und „Ökologische Bewertung von 
fließgewässern“ – anleitung und Kopiervorlagen 
mit bestimmungsschlüsseln zur bestimmung von 
Gewässergüte, Strukturgüte und Wasserqualität.
sind bei der Vereinigung Deutscher Gewässer-
schutz e. V. gegen Schutzgebühr und Versandko-
sten zu beziehen über www.vdg-online.de.

Werkstattmaterial: „Stadtparkteiche“
hrsg.: programm Transfer-21. Download unter 
www.transfer-21.de

SWR Schulfernsehen multimedial:  
„Lebensräume entdecken. Gewässer“
interaktive DVD mit filmen, Kursen, animationen, 
Simulationen, interaktionen, aufgabentouren etc..
Zu beziehen gegen Schutzgebühr, porto und Ver-
packung beim landesmedienzentrum unter 
www.lmz.bildung-rp.de.

Weitere anregungen finden Sie im anhang.
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